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Prinz, Friedrich: Böhmen im mittelalterlichen Europa: Frühzeit, Hochmittel-
alter, Kolonisationsepoche. 

C. H . Beck-Verlag, Münche n 1984, 238 S., Ln. DM 58,—. 

Da s Buch will ein breite s Publiku m mit der Vor- un d Frühgeschicht e un d der 
Přemyslidenzei t Böhmen s bekanntmachen , die sonst oft nu r als Vorgeschicht e der 
glanzvollen Zei t der Luxemburger , besonder s Karl s IV., angesehe n wird. Aller-
dings ist die Regierungszei t des ersten Luxemburger s Johan n in die Darstellun g 
einbezoge n worden . Da s Buch stellt die erste populäre , jedoch wissenschaftlich 
fundiert e Darstellun g dieser Zei t in deutsche r Sprach e seit 50 Jahre n dar . Es 
biete t keinen wissenschaftliche n Apparat , ist aber durchau s anspruchsvol l ge-
schrieben . Di e in einigen Passagen häufige Verwendun g von Fachtermini , die 
nich t erklär t werden , könnt e Laien das Verständni s des Texte s erschweren . Daz u 
mag auch beitragen , daß Prin z die böhmisch e Geschicht e weniger erzählt , sonder n 
eher erörter t un d diskutier t un d Vorkenntniss e vielfach voraussetzt . 

Nac h den Kapitel n „Vor - un d Frühgeschichte" , „Römerzeit" , „Völkerwande -
rungszei t un d slawische Landnahme " sowie „Frühmittelalter " geht der Auto r 
ausführliche r auf den Aufstieg der Přemyslide n un d den Höhepunk t ihre r Mach t 
besonder s unte r Köni g Přemys l Ottoka r I L ein. Da s von jeher kontrover s disku-
tiert e Verhältni s Böhmen s zum Reich ist ein rote r Fade n dieser Kapitel , wobei ein 
Zusammengehe n sich imme r wieder als nützlic h für die Interesse n beider Seiten 
erwiesen habe . Ein zweites „heiße s Eisen " im Geschichtsbil d der Tscheche n un d 
Deutschen , die Ostsiedlung , das deutschbestimmt e Städtewese n un d der westliche 
kirchlich e Einfluß , die schließlich zur Entstehun g eines Zweivölkerlande s führten , 
werden im Kapite l „Gesellschaf t un d Kultu r Böhmen s im 12.—14. Jahrhundert " 
behandelt . 

Di e genannte n Theme n wie überhaup t die mittelalterlich e Geschicht e der böhmi -
schen Lände r sind bekanntlic h in den nationale n Auseinandersetzunge n des 19. un d 
20. Jahrhundert s von beiden Seiten in weitem Umfan g politisch instrumentalisier t 
worden . Es ist ein Verdiens t des Prinzsche n Buche s (un d keineswegs schon überal l 
selbstverständlich) , auf diese ahistorisch e Verwendun g un d Interpretatio n mittel -
alterliche r Wirklichkei t nachdrücklic h hinzuweisen ; dies auch im abschließende n 
Kapite l „Rückblick e un d Ausblicke", wo die Roll e des großen Schöpfer s des 
nationale n tschechische n Geschichtsbildes , Františe k Palackýs , einige deutsch -
tschechisch e historisch e Kontroversthemen , aber auch der exemplarisch e Charakte r 
der böhmische n Geschicht e im europäische n Rahme n angesproche n werden . O b es 
sinnvol l war, hierbe i weit über das Them a des Buche s hinauszugreifen , etwa die 
Frag e des temno , die 1848er Problemati k ode r die böhmisch e Arbeiterbewegun g 
einzubeziehen , das sei dahingestellt . 

Prin z liegt es offensichtlic h nich t nu r an historische r Information , er will darübe r 
hinau s (mi t gelegentlich überspitzte n Gegenwartsbezügen ) einen historisc h begrün -
dete n Beitra g zur (sudeten-)deutsch-tschechische n Diskussio n überhaup t liefern . De r 
Wille zur Objektivität , das schließt auch die Beachtun g tschechische r wissenschaft-
licher Positione n ein, kan n dem Autor zweifellos bescheinig t werden . 
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Da ß in einer so weitgespannte n Überblicksdarstellun g Versehen unterlaufen , 
kan n den Wert des einsichtsreiche n Buche s nich t schmälern . Es ist nich t zu beweisen, 
daß der erste Prage r Bischof aus dem .niedersächsische n Großkloster ' (gemein t ist 
Corvey) stamm t (S. 72), wie imme r wieder behaupte t wird; daß ein Vorfahre des 
Chroniste n Cosma s ein polnische r Kriegsgefangene r war (S. 92), ist nach all-
gemeine r Meinun g sehr unwahrscheinlich ; von einem .vollen Sieg der kirchliche n 
Partei ' (S. 121) in den Auseinandersetzunge n des König s un d Adels mit Bischof 
Andrea s von Pra g kan n wohl kaum die Red e sein; die von Prin z hervorgehoben e 
Verehrun g des hl. Wenzel als Landespatro n un d Symbolfigur böhmische r Identitä t 
von der Přemyslidenzei t ,bis zum heutige n Tage ' ist nich t ungebroche n un d in 
allen Epoche n gleicharti g gewesen, wie unterstell t wird. 

Da s Literaturverzeichni s ist für die Zwecke des Buche s ausführlic h gehalten ; es 
könnt e meh r Bezug auf die Kapitelgliederun g des Textes nehmen . Ein Herrscher -
verzeichni s un d ein Namenregiste r beschließe n den Band . 

Tübinge n P e t e r H i l s c h 

Ivanov,  Miroslav: Kdy umírá vojevůdce [Wann stirbt ein Heerführer]. 

Panorama , Prag 1983, 412 S. 

De r in der letzte n Zei t bekann t geworden e tschechisch e Auto r Mirosla v Ivano v 
ha t sich bemüht , in seinem umfangreiche n Werk — er selbst nenn t es Literatu r des 
„Faktes " — einen Nachwei s über den Verbleib der sterbliche n Überrest e des im Jahr e 
1424 verstorbene n hussitische n Heerführer s Ja n Žižka von Trocno v zu erbringen . 

Žižka wird auch nach meh r als fünfhunder t Jahre n noch als der große Heer -
führe r un d Nationalhel d von den Tscheche n verehrt . Sein Reiterstandbild , wohl 
eines der größte n auf der ganzen Welt, beherrsch t noch heut e den Veitsberg in 
Prag , un d sein Bildni s mit der Blindenbind e über dem rechte n Auge häng t nach 
wie vor in zahlreiche n tschechische n Wohnzimmern . De r Auto r ha t sich bemüht , 
das hehr e Bild des Feldherrn , „eine s der größte n Männer , die das Mittelalte r in 
Böhme n gebar" — wie er schreib t —, in eitlem Glan z erscheine n zu lassen. Objektiv 
kritisch ist dazu zu bemerken , da ß Žižka zwar ursprünglic h zur Verteidigun g 
der „reine n christliche n Lehre " in den Kamp f zog, späte r jedoch mi t seinen „Got -
teskämpfern " wegen seiner grausame n Kriegsmethode n un d seiner Schreckens -
herrschaf t im ganzen Land e gefürchte t wurde . 

Nac h intensive n Recherche n überal l da, wo Gedenkzeiche n an Žižka bestehe n 
oder bestande n habe n sollen, un d nach eingehende m Studiu m aller schriftliche n 
Quelle n geht Ivano v auf die oft widersprüchliche n Nachrichte n über Žižka s 
Herkunft , seine Identität , sein Alter, seinen To d un d die wechselnd e Beherbergun g 
seiner Gebein e ein . Daz u stellt er Thesen auf, die er zu beweisen versucht . Schließ -
lich komm t er zu dem Ergebnis , daß Žižka zunächs t in der Heilig-Geist-Kirch e 
in Königgrät z (Hrade c Králové ) beerdigt wurde . I n den sechziger Jahre n des 
15. Jahrhundert s wurden seine sterbliche n Überrest e vom böhmische n Köni g Geor g 


